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und dem frischen Haff sich halbinselartig in's Meer schiebt. Wir wün-
schen Königsberg Glücks das in absoluter Ebene gelegen, doch einer
wichen Mannigfaltigkeit der Bodengestaltung, eines solchen Reichthums
landschaftlicher Reize, die bis in das Weichbild der Stadt selber dringen,
sich erfreut, daß manche durch ihre Lage berühmte Schweizer- oder Ty-
rolerstadt sie darob beneiden könnte.

Welch ein großes und schönes, erquickliches und friedliches Bild
stellt sich uns dar, wenn wir zu einem einfachen Landhause in der Vor-
ftadt, der „Hufen" genannt, pilgern! Als nach den Unglücksjahren von
1806—7 das schwergeprüfte Königspaar, Friedrich Wilh. III. und seine
Gemahlin Louise, sich in die alte Königsstadt zurückgezogen hatten, er-
wählten sie dies bescheidene Sommerhäuschen zu ihrer Residenz. In
dem dazu gehörenden Garten verweilte die unvergeßliche Königin mit
ihren Kindern am liebsten. Stundenlang saß sie auf einem etwas er-
höhten Platze mit weiblicher Handarbeit beschäftigt, auf einer einfachen
hölzernen Bank. Von dort konnte sie über die weite Ebene hinweg den
Lauf des Pregelstroms bis zum frischen Haff verfolgen, wo Land und
Wasser ineinander verschwimmen. Im Jahre 1872 hat der Kaiser Wil-
Helm das Busalt'sche Grundstück käuflich erworben und in dem reizenden,
dem Publikum geöffneten Park ward, nachdem schon zuvor auf der
„Louisenwahl" (wie das Volk jenes durch Erinnerung geweihte Plätzchen
nannte) ein Lindenbaum gepflanzt worden, am 2. September 1874 das
Denkmal enthüllt: die Marmorbüste der edlen Königin, der unglücklichen
und doch glücklichen Mutter des siegreichen Kaiser-Königs Wilhelm —
eingefügt als Medaillon in die monumentale halbkreisförmige Ruhebank.

Doch wir haben noch viel Merkwürdiges und Schönes in der Stadt
selber zu betrachten, bevor wir Ausflüge in die Umgegend unternehmen
können. Wir steigen von unserer Thurmhöhe herab, betrachten uns vor
dem östlichen Schloßportal das lebensgroße Standbild Friedrichs I. —
„dem edeln Volke der Preußen zum immerwährenden Denkmal gegen-
seitiger Liebe und Treue den 18. Januar 1801 gewidmet von Friedrich
Wilhelm III." — und machen dann der in der Nähe des Schlosses, am
Rordende der Kant - Straße aufgestellten Bronce- Statue des großen
Königsberger Weisen einen Besuch. Sie ist auf hohem Granitsockel in
einer Halbrotunde aufgestellt und zeigt uns den Denker und Gelehrten
in seinem 30. Lebensjahre, auf dem Höhenpunkte feines Lebens. Bei
einer solchen geistigen Größe bedurfte es nur des einfachen Namens
„Kant" als Unterschrift. Die Anlagen geben dem Denkmal eine freund-
liche Umgebung. Dort steht auch das Wetterhäuschen, das die poly-
technische Gesellschaft der Stadt zum Geschenk gemacht hat. Mit sinniger
Benutzung des Raumes sind an demselben alle Instrumente angebracht,
welche aus die Lufterscheinungen Bezug haben.

Gegenüber liegt der schöne Gesecusplatz, in seinem Namen an den


